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Kirchliche Anzeigen.
Am 12- Sonntage nach Trinitatis.
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St. Niko la i - Pfa rr - Kirche.
Vormittag: Herr Kaplan Kolberg.
Lieder. V. d. Pr. No. 362. Wer bin ich, Herr!

N. d. Pr. Zweite Messe. Wir werfen.
Sur VeSper. Zweiter Psalm. O Ew'ger.

Ev. Haupt-Kirche zu St. Marien. 
Vormittag: Herr Superintendent RitterSdorff. 
Lieder. V. d. Pr. No. 60. Vorbild wahrer. V. 1 — 7.

N. d. Pr. No. 343. .Herr, laß. V. 4 — 7.
Com. No. 129. Halt im Gedächtniß. 

Nachmittag: Herr Prediger Eggert. 
Lieder. V. d. Pr. No. 57.

No. 119. V. 1 — 4.
N. d. Pr. No. 243. V. 6 — 9.

Neust, «cvangel. Pfarr-Kirche zu Dreikönigen. 
Vormittag: Herr Prediger Rhode.
Lieder. V. d. Lit. No. 7.

V. d. Pr. No. 302. V. 1 — 6.
N. d. Pr. No. 303. V. 7. 6.

Com. No. 136.
Nachmittag: Herr Prediger IebenS.
Lieder. E. d. Pr. No. 123. V. 1 — 7.

N. d. Pr. No. 123, V. 6. 9.
St. Annen - Kirche.

Vormittag: Herr Pred. - Am tö - Kand. Hahn. 
Lieder. V. d. Lit. No. 153.

V. d. Pr. No. 329.
N. d. Pr. No 332.

Com. No. 131.
Nachmittag: Herr Prediger Mülles
Lieder. V. d. Pr. No. 238. '

No. 123. V. 1—7.
N. d. Pr. No. 123. V. 8. 9.

Heil. Leichnams - Kirche. 
Vormittag: Herr Prediger K r i"e se.
Lieder. B. d. Lit. No. 238.

V. d. Pr. No. 60.
N. d. Pr. No. 343. V. 7. 8.

Com. No. 133
Nachmittag: Herr Prediger Kriese.
Lieder. V. d. Pr. No. 236. u. No. 373.

N. d. Pr. No. 374. V. 6. 7.
Z. Schluß. No. 186. V. 2.

Reformirte Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Behr.
Nngangslied, No. 64, Du bisr'v. V. 1 — 8.

V. d. Pr. No. 168. Herr. D. 1 — 6<
N. d. Pr. No. 168. V. 7.

Den 5ten September sott in dieser Kirche das heilige 
Abendmahl gehalten werden, Tags zuvor die Vorbereitung.

Das hiesige Pfeifenwasfer.
Seit Jahren schon sind mannigfache Klagen laut 

geworden darüber, daß das sogenannte Pfeifemrasser 
schlechter geworden sei; im Frühjahr und Herbst ist es 
zuweilen Wochen lang so trübe, ja schmutzig, daß cS 
ungereinigt fast gar nicht zu brauchen ist; besonders hat 
man die Bemerkung gemacht, daß es von seiner früheren 
Harte bedeutend verloren hat und häufig so weich ist, 
daß man es kaum 24 Stunden aufbewahren kann, in­
dem es sehr bald faul wird.

Es ist dieser Gegenstand auch schon mehrere Male 
in diesen Blattern zur Sprach? gebracht und tarübec 
sogar ein Mal nicht ohne Bitterkeit hin und her gere­
det worden, auch hat es nicht an Vorschlägen gefehlt, 
wie den bemerkten Uebelstäudeu abzuheifen sein möchte, 
ja man hat zuweilen wohl gar die Meinung äußern ge­
hört, es wären vielleicht die neuen eisernen Röhren nicht 
ohne Schuld an der Verschlechterung des Wassers.*) 
Dies ist nun wohl unbedingt in Abrede zu stellen, wohl 
aber könnte die Zeit kommen, wo diese Röhren nutzlos 
würden. Denn nicht sowohl eine Verschlechterung des 
Wassers durch äußere Umstände haben die letzten Jahre 
herb<igeführt, als vielmehr eine und zwar sehr bedeu­
tende Verringerung desselben. ES ist bereits Manches 
geschehen, um durch Bewallung und Bcpflanzung der 
Bassins, so wie durch häufige Reinigung derselben und 
der Brunnen eine Verbesserung des Wassers zu bewirken 
und mehre diesfällige Vorschläge werden ferner theils 
versucht, theils in nähere Erwägung gezogen werden, so 
daß man wohl behaupten kann, es geschehe i« dieser

Bekanntlich entspringen die' Quellen, welche der Stadt 
das Lrinkwaff-cr liefern, eine starke Viertelmeile von El- 
bing unfern d--r Weingarter Chaussee,, werden hier erst 
in mehrere größere und kleinere Bassins gesammelt, 
dann in den, neben der Windmühle auf dem Gedrge- 
Lamm liegenden Gammelbrunnett geleitet und von hier, 
mittelst einer gußeisernen Nöhrenlett die erst vor we­
nigen Jahren mit bedeutenden Kosten vollendet wurde, 
zur Stadt geführt, wo sie aus drei ununterbrochen flie­
ßenden Brunnen heroorsprudelö,



Sache gegenwärtig mehr als jemals früher; aber diese 
Versuche müssen mit um so größerer Vorsicht gehandhabt 
werden, als es Thatsache ist, daß viele der früher reich­
lich fließenden Quellen bereits versiegt und die noch vor­
handenen weit unergiebiger geworden sind. Die vor­
handenen Reservoirs, in denen früher nur die Quellen 
zusammenflossen, um sofort der Wasserleitung zuzuströmen, 
haben schon zum Theil die Natur der Cisternen ange­
nommen, aus denen das sich spärlich sammelnde Wasser 
träge abfließt.

Dieses allmählige Versiegen der Quellen also ist es 
recht eigentlich, weshalb das Pfeifenwasser seinen frühe­
ren vortrefflichen und reinen Geschmack und seine Frische 
immer mehr und mehr verliert, und Alles, was man für 
die Reinigung und Beschützung der Reservoirs thun 
kann, wird, obwohl es immer nicht außer Acht gelassen 
werden darf, nur wenig helfen, da es kein Mittel giebt, 
die frühere Reichhaltigkeit der Quellen wiederherzustellen.

Worin aber der Grund dieser Verringerung der 
Quellen liegt, möchte unschwer zu ermitteln sein. Noch in 
der neuesten Zeit sind in mehren Landern und nament­
lich auch in Rußland Untersuchungen von den ausge­
zeichnetesten und erfahrensten Naturforschern über das 
Abnehmen der Gewässer angestellt worden, und überall 
ist man übereinstimmend zu dem Resultat gelangt, daß 
daS Vertilgen der Wälder unfehlbar und allein 
das allmählige Versiegen der Gewässer zur Folge 
habe. — Wir sehen diese Erfahrung auch bei unse­
ren Pfeifenquellen deutlich bestätigt. Denn, wenn­
gleich in der unmittelbaren Nähe derselben schon seit 
vielen Jahren kein Wald mehr vorhanden ist; so da- 
tirt sich die Verringerung des Wasserzuflusses doch 
genau von der Zeit her, als die diese Quellen in wei­
terer Umgrenzung umgebenden, früher bewaldeten Höhen, 
der Gänseberg rc., und insbesondre auch das an diese 
Höhen grenzende Schäferthal ausgeholzt wurden, welches 
letztere früher fast ein Sumpf und seiner Nässe wegen 
kaum in den trockensten Sommermonaten zu passwen 
war, während es jetzt ganz und gar ausgetrockmt und 
ein fester Wiesengrund geworden ist.

Es ist unzweifelhaft, daß diese traurige Erscheinung 
des entstehenden Wassermangels, welche hier jetzt mit 
aller ihrer Trostlosigkeit sich bemerkbar zu machen an- 
fängt, auch in vielen anderen Gegenden von Preußen 
schon empfunden wird; in kurzer Zeit aber muß dieselbe 
noch in viel stärkerem Maße hervortreten, da mit der 
Vernichtung der Wälder überall, wo nur das zu gewin­
nende Ackerland eine irgend vortheilhaftere Benutzung 
verheißt, in wahrhaft erschreckender Weise vorgegangen 
wird, so daß sehr bald durch meilenwcite Räume alle 
bewohnten Ortschaften von den noch übrigen Wäldern 
getrennt sein werden. Wohin aber diese Vertilgung der 
Wälder führt, darüber geben Geschichte und Geographie 
die deutlichste, die schrecklichste Auskunft. Sie zeigen 

uns in dem Erdtheil, der die Wiege des Menschonge- 
schlechies war, in Asien, die ungeheueren Landstriche, die 
im Alterthum ihrer ungemeinen Fruchtbarkeit wegen be­
rühmt waren, in der Gegenwart als unwirthbare Wüste­
neien, was sie allein deswegen geworden sind, weil seit 
Jahrhunderten kein Wald, kein Baum sie mehr beschat­
tet, kein Quell sie mehr durchrieselt.

Bei so drohenden Aussichten ist eS Sache derStaatS- 
regierung einzuschreiten und durch zu erlassende Gesetze 
die Benutzung der Wälder zu regeln, vornämlich aber 
der Vernichtung derselben Einhalt zu thun. Wohl wür­
den dergleichen Gesetze nicht ohne mannigfache Beschwer­
den und Widerstrebungen ins Leben treten, denn oft ge­
nug hört man die Behauptung aufstellen, es dürfe Nie­
mand in der Benutzung seines Eigenthums beeinträchtigt 
werden. Wie grundlos und unhaltbar diese Behauptung 
aber sei, braucht gar nicht erwiesen zu werden. WaS 
für ein Eigenthum gäbe es denn überhaupt im zivilisie­
ren Staate, dessen Benutzung unbeschränkt, b. h. nicht 
durch Gesetze geregelt wäre, besonders wenn diese Be­
nutzung dem Allgemeinen nachteilig zu werden droht? 
— Giebt es nicht Jagd-, Fischerei-, Wege-, Wasser- 
Ordnungen u. s. w.? Giebt es nicht für fast alle Theile 
des bürgerlichen Besitzthums Vorschriften und Gesetze, 
die die willkührliche Benutzung und Disposition darüber 
zum Wohle des Gemeinwesens, ja des einzelnen Nach­
bars oder sonst Betheiligten beschränken? — Und die 
völlige Umänderung, die gänzliche Vernichtung eine- Be­
sitzthums, welche die Gesammtheit mit nicht wieder gut 
zu machendem Elende bedroht, sollte aus dem Kreise der 
gemeinnützlichen Gesetzgebung ausgeschlossen und der Will- 
kühr des Einzelnen überlassen bleiben, weil sie dem mo­
mentanen Besitzer grade so konvenirt? — Das könnte 
der Staat nur dann dulden, wenn seine Wirksamkeit und 
seine Fürsorge nicht mehr als eine, und zwar die jetzt 
lebende Generation umfaßte, Aber der Staat stirbt 
nicht; ihm liegt es ob, die Existenz und das Wohl der 
kommenden Generationen mit denen der jetzigen zu ver­
mitteln, und diejenigen Gesetze zu erlassen, die zum Be­
sten des Allgemeinen, sowohl der Gegenwart wie der 
Zukunft, sich ihm von seinem erhabenen Standpunkte 
aus als nothwendig darstellen. Uns Zeitgenossen aber 
geziemt es, wenn wir die Güter, die die Gegenwart uns 
bietet, genießen, auch unsrer Nachkommen zu gedenken, 
und den Baum, den unsere Vorfahren sorglich für unS 
pflanzten, damit wir unö an seinen Früchten erlaben 
könnten, auch zu schonen für unsere Nachkommen, nicht 
ihn umzuhauen, damit wir schwelgen und Die nach uns 
kommen, darben mögen. — Diejenigen also, die, nicht 
befangen in starrer Eigensüchtigkeit, neben dem eignen 
Vortheil und dem momentanen, gegenwärtigen Nutzen 
auch noch andere höhere Rücksichten gelten lassen, wer­
den mit einstimmen in den Wunsch nach einem Gesetze, 
welches der fortschreitenden Vernichtung der Wälder ein



Ziel setzt und der Erhaltung der noch vorhandenen seine 
Fürsorge widmen___________________________________

Berlin, den 22. August 1841.
Die Landtagsabschiede, welche bis jetzt veröffentlicht 

sind, geben den erfreulichen Beweis, wie sehr die we­
sentlichen Anträge der Landtage, insofern dieselben sich 
«auf Verbesserung oder Vervollkommnung der bestehenden 
materiellen Einrichtungen beziehen, berücksichtigt wurden. 
Vieles ist sofort von Sr. Majestät genehmigt, noch mehr 
aus zukünftige Organisationen verwiesen worden, und 
nur in den Fällen, wo die Wünsche und Denkschriften 
der Versammlungen sich den herrschenden Prinzipien ent­
gegenstellen, und über die Befugnisse von berathenden 
Provinzialständen Hinauszugehen scheinen, ist die Abwei­
sung entschieden eingetreten. Daß daher auch die ver­
schiedenen Anträge um Aenderungen ^n der Vertretung 
der Stände, namentlich um vermehrte Berücksichtigung 
des Bauernstandes, Ausdehnung der Wahlen und Wähl- 
daren, Aenderung in Zusammensetzung der Kreis- und 
Landtage und mehrere weitere Verlangen dieser Art, wie 
überhaupt Anträge, welche das Gebiet der poetischen 
Entwickelung unserer Zustände berühren, abgelehnt wur­
den, darf eben so wenig überraschen, wie die fesibestimmte 
Ansicht des Staates von dem Nutzen der Untheilbarkeit 
der bäuerlichen Grundstücke, durch welche man daS Ein­
dringen laxer Zeitideen, Verarmung und Zersplitterung 
vermeiden, und einen kräftigen Bauernstand schonen will, 
was höher zu achten sei, als die zahlreichen Gründe da­
gegen, die in den Denkschriften der widerstrebenden Stände 
aufgeführt stehen. — Während die Stände davon aus- 
gingen, daß, abgesehen von den Vortheilen, welche der 
bäuerliche Majoratsherr über seine Geschwister erlangt, 
die, um ihn wohlhabend zu machen, den größten Theil 
ihres EcbeS einbüßen müssen, was gegen das Rechtsge­
fühl und die herrschenden Ideen der Zeit streitet, auch 
nur die größtmöglichste Freiheit des Besitzes, die größte 
Kultur bewirken könne, steht der Staat auf dem völlig 
entgegengesetzten Standpunkte. — Dieselben Ideen der 
festeren Ankerung in den Strudeln und Stürmen des 
Zeitmeeres liegen bei der Wiedererweckung und vorbe- 
reiteten Wiedereinführung der Provinzialgesetze zu Grun­
de, wo die Einwürfe der Stände nicht gegen die höhere 
Ansicht von der Wohlthätigkeit derselben durchdringen 
können. Gleiche Bewandniß hat es mit der Erhaltung 
der Patrimonialgerichtsbarkeit, die in der Ausübung ih­
rer kriminellen Justiz Erleichterungen empfangen hat, 
wie überhaupt mit allen Anträgen, welche die Sicherung 
des Bestehenden betreffen, insofern dasselbe einen Anhalt 
zur Abwehr der unruhigen Neuerungssucht gewährt, die 
alS unverträglich mit den historischen Entwickelungen der 
Jahrhunderte bezeichnet wird. Diese zu erhalten, ist das 
Bestreben, das sich darin kund thut, und die Verbin­
dung der Altersweisheit und Zugendkraft, welche letztere 
sich materiell so schön zeigt in Zusicherung aller Erleich­

terungen und Fortschritte, welche den Wohlstand der Na­
tion und den Aufschwung der Gewerbthätigkeit, der Kün­
ste und Wissenschaften betreffen, ist musterhaft sorgsam 
in der Vervollkommnung des väterlichen Staates, der 
der Familie nach allen Richtungen ihre Stellung zumeist 
und dieselbe überwacht.

Die Manöver des Gardecorps haben seit dem 18ten 
begonnen und erstrecken sich auf einen Umkreis von 4 
Meilen in das Bergland der Mark, wo Hügelketten, 
Wälder und Seen, welche die Spree durchströmt, für 
militairische Uebungen große Schwierigkeiten darbieten. 
Der König selbst hat dies Terrain ausgewählt, da eS 
noch niemals zu solchen Zwecken benutzt wurde. Am 
Donnerstag ist hier eine letzte große Parade, nach wel­
cher die Regimenter am folgenden Tage in ihre Garni­
sonen zurückkehren z Te. Majestät aber in Begleitung der 
Königin und mit einem ungemein großen glänzenden 
Gefolge die Reise nach Schlesien antritt.

Herr Thiers hat mit seiner Familie uns vorgestern 
verlassen, nachdem er in den letzten Tagen die meisten 
der hiesigen berühmten und bekannten Persönlich­
keiten, Staatsmänner, Gelehrte und Künstler, besucht, 
und durch seine geistreiche Weise deß Umgangs vortheil- 
hafte Erinnerungen hinterlassen hat. — Man ist im 
Allgemeinen hier weit entfernt, dem bornirten Patriotis­
mus zu huldigen, der aus der aufmerksamen Anerkennung 
eines berühmten Mannes so gern ein Verbrechen machen 
möchte. Diese Act von Franzosenfrefferei hat weit mehr 
Lächerliches, als man denkt, was man genügend an ei­
nem gewissen Theil unserer ^euneZse äoiee nachweisen 
kann, der in seinem Heldenmuthe dem »«beschützten Gast 
eine Art Katzenmusik zu bringen suchte. — Wollte Gott 
wir hätten viele deutsche Thiers, man dürfte ihnen wohl 
in Frankreich, trotz aller Anmaßung der großen Nation, 
die Huldigung, die dem hervorragenden Talent überall 
gebührt, nicht versagen, noch weniger aber den Zufall der 
Geburt berechtigter glauben, Demuth und ehrerbietige 
Bewunderung als ein Pathengeschenk des Himmels allein 
in Empfang zu nehmen. — Herr Thiers hat sämmtliche 
Kunst- und wissenschaftliche Anstalten besucht, bei Sr. 
Majestät halte er vor einigen Tagen eine Audienz, die 
jedoch nur eine Viertelstunde gewährt haben soll.

Die Untersuchungen über die Wahlangelegcnheiten 
der Berliner Stadtverordneten, in deren Folge mehre 
Wahlen als nichtig erklärt worden sind, ist dahin ent­
schieden worden, daß man, um Aussehn zu vermeiden, 
keine neue Wahlen anordnet, sondern die Stellvertreter 
der Abgewiesenen einberufen hat. — Uebrigcns haben 
jene erste Reklamationen viele andere zur Folge gehabt, 
und das Verlangen nach Oeffentlichkeit und größerer 
Theilnahme der Bürgerschaft wesentlich verstärkt.

Die verschiedenen Vorschläge zur Einführung ein.r 
gewissen Oeffentlichkeir in die Enminaljustiz, nnt welchen 
sich das Justizministerium beschäftigte, wie andere we 



fentliche Veränderungen, werden wahrend der Abwesen­
heit Sr. Majestät und des JustizministerS vorläufig 
wohl einen Aufschub erfahren. So manchen Widerstand 
aber auch die Einführung eines mündlichen Verfahrens 
und wenn auch mit bedingter Oeffentlichkeit finden 
dürfte, so wird dasselbe doch gewiß erfolgen, da eine 
mögliche Annäherung an die rheinische Ccim nalordnung, 
eben sowohl von dem Minister und seinen höchsten Be­
amten, wie vom Könige Selbst gewünscht wird.

9L v r i z e rr.
— Seit dem 1. Juli d. I. erscheint in London, 

der erste derartige. Versuch, eine deutsche Zeitschrift 
unter dem Titel: „Die deutsche Presse. Zeitung für 
Politik, Literatur, Handel und Gewerbe." Das Blatt 
wird drei Mal wöchentlich herausgegebm und hat be­
reits bei seinem Beginne einen so günstigen Erfolg ge­
habt, daß dieses Unternehmen als gesichert angesehn wird.

— Wie drückend der in England bestehende Zoll 
auf Bauholz im Allgemeinen, und auch besonders für 
die arbeitenden Klassen ist, erhellt daraus, daß er den 
Wohnzins um wenigstens 25 p§t. vertheuert. Dies 
giebt Veranlassung, daß mehrere Familien zusammen in 
Einer Stube wohnen müssen, und daß man in den Fa­
brikstädten die Menschen in unglaublich kleinen Räumen 
zusammengezwängt findet. In Liverpool allein leben 
175,600 Menschen in Höfen und Kellern.

— Die Ungarn werden bekanntlich selbst von den 
Oesterreichern für Ideale der Bornirtheit geholten; in 
der That aber ist es auch kaum glaublich, mit welcher 
Leichtigkeit der Ungar die verschiedensten Sachen ver­
wechselt und plötzlicb mit komischer Zuversicht auf Dinge 
verfällt, an die außer ihm Niemand gedacht hat. Eine 
der neuesten dahin gehörenden Anekdoten ist folgende: 
Ein Stockungar hört in einer Gesellschaft davon sprechen, 
daß jetzt die Werke Friedrichs H. herausgegeben werden 
sollen. — ,,Ei", fallt er ein, „da wird in Wjen große 
Freude sein, daß wir endlich unser Schlesien wieverkriegen."

— Die neuesten Nummern der „Zeitung für den 
deutschen Adel" (redigirt von F. Baron de la Motte 
Fouque, herausgegeben von v. Alvensleben) enthalten 
u. A. folgende Artikel: „Mannigfache Bemerkungen 
über Aussichten zu ferneren Fortschritten des Adels"; 
eine Klage, „daß verschiedene Gerichtsbehörden in den 
deutschen Bundesstaaten die Prädikate „bochwohlgebvren, 
hochgeboren rc." dem Adel, vorenthalten; endlich das Lied 
eines Altpreußen von v. W. mit der Anfangsstrophe:

„Wir wollen sie nicht haben, 
Die Constitution,
Wenn auch die Frankenknaben 
Mit Propaganda droh'n u. s. w.

________________________________________ (S. Z.)

Die Stadtverordneten versammeln sich künsti- 
gM Montag den 30- d. M. Nachmittags 5 Uhr.

Dampfboot 
Schwalbe

fährt morgen Sonntag den 29. d.
Morgens 7 Uhr nach Kahlberg,

9j - von Kahlberg nach Pillau, woselbst es urn 
12^ - ankommt.

Nachmittags 4 Uhr geht es von Pillau ab, kommt um 
7 - in Kahlberg an, bleibt daselbst bis 
8^ - und geht dann nach Elbing zurück.

In Kahlberg dauert Morgens der Aufenthalt nur so 
lange als es erforderlich in, um daselbst Passagiere 
aulzunehmen und diejenigen abzusctzm, welche den Tag 
über in Kahlberg bleiben wollen. Diejenigen, welche 
von Kahlberg nach Pillau umfahren wollen, müssen 
daher dem Dampsboote bereits vor feiner Ankunft mit 
Böten entgegen kommen.

Das Passagiergcld Ist pro Person von Elbing 
nach Kahlb rg 15 sgr ;

von Elbing oder Kahlberg nach Pillau 20 sgr.
Bei E. F. Fürst tu Nordhmürn ist so eben er­

schienen und in der Nicolaischen Buchhandlung hier 
und in Brauusderg zu bekommen:

Höchst wichtige Schrift für Nichtärzte!

Keine Hämorrhoiden mehr!
Erfahrungen über das eigentliche, blSher nicht erkannte 
Wesen und den Grund der Hamorrwidalkrankhelt^ 
nebst Angabe dcs einzigen Mittels, durch welches die­
selbe auf die sicherste, völlig unschädliche und schnellste 
Weise geheilt und verhütet werden kann Nach dem 
Englischen des Dr. Mackenzie. Zweite unveränderte 
Auflage. 12. 1841. Brosch. 15 Sar.

Im Dorbericht heißt es: „Lausenden von Merz­
ten wird in ihrem Leben keine unwillkommenere Er­
scheinung vorgckommen sein, als dieses Buch, denn eS 
ist bestürmn, ein Nebelgcbilde zu vernichten, hinter wel­
ches sie sich jedesmal flüchteten, wenn sie die vorlie­
genden KrankheitSerscheinungen nicht zu heilen wußten; 
aber Millionen von Leidenden wird dies Wcrkchm um 
so willkommener sem, weil es durch ein ganz geringes 
Mittel zeigt, wie leicht diese Krankheit ohne Arzt zu 
entfernen sei. In England wurden hierdurch in 2 Mo­
naten Tausende von Kranken gänzlich von den Hä- 
morrkordkn befreit."___________

Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
2 Kammern, Kjiche, Keller und Holzgelaß ist zu 
Michaelis zu vermiethcn Lastadien Kleine Strom­
straße No. 6.

Es ist ein Dorsenstcr, anstatt Schild zu gebrau­
chen, nebst gestemmten Laden dazu, welche von inmn 
mit Eisenblech beschlagen sind, auch ein Rogal nebst 
Tonbank billig zu verkaufe^ Heilige-Geifistraße No. 51.

' Beilage



Beilage zu No. 69. der Elbinger Anzeigen.
Den 28- August 1841.

(Eingesandt.)
In der Korresponden-Nachricht aus Berlin (Elb. 

Anz. No. 67.) wird die Meinung ausgesprochen, daß 
in Folge der Ko ikurrenz der ausländischen Siedereien 
die meisten Zuckcrsüdcrcien in Berlin ihre Arbeiten ein- 
gestcllt haben. Obgleich mir nur bekannt ist, daß zwei 
oder drei dergleichen Etablissements eingegangen sind, 
während die anderen am dortigen Orte, wie die Fa­
briken in PotSdam, Stettin, Vres'au rc. mit bedeuten­
der Kraft arbeiten, ist eö mir unerklärlich, wie ein 
Korrc pondcnt mit so wenig Sachkenntnis über ein Ge­
schäft urtheilen kann, *)  welches zu den auSgebreüesttN 
des Staates gehört. Daß keine Konkurrenz vom Aus­
lande stattfindet, läßt sich mit wenigen Zahlen bewei­
sen. Zeder raffiniere Zucker incl. der Holländischen 
Lumpen und M Us zahlt in den Zollvereinstaatcn wenn 
er zur Kousumtion kommt, Thlr. 10. — p. Zolftcnt- 
Mr Verbrauchs, r, hiezu Transportkosten und Fastage 

*) Wir können es diesem sonst stets zuverlässigen Bericht­
erstatter nur überlassen, steh gegen diesen Vorwurf selbst 
zu rechtfertigen. Red.

mit einem Thaler, beträgt p. Ctr. Thlr. 11. — oder 
3 Sar. p. Pfd. Hier wird nun aber ein Pfund fei­
ner schöner Melis für 5 Sgv. verkauft. Wenn die 
Ausländer daher Zucker zum Konsument versenden 
wollten, so müßten sie solche an Ort und Stelle für 
2 Sgr. p. Pfd. verkaufen können. Dies ist aber eine 
Ungereimtheit, da der geringste Rohzucker auf den gro­
ßen Europäischen Märkten London, Hamburg, Amster­
dam wenigstens 2 Sgr. kostet.

Was den Schutzzoll anbetrisst, so ist er in den 
Zollvereinstaatcn lange nicht so hoch wie in England 
und Frankreich, ebenso ist die Verbrauchstcuer in beiden 
Ländern viel bedeutender, weswegen die Zuckerpreife na­
mentlich in England, trotz dem niedrigen Slande verro­
hen Waare, um wenigstens 50 S höher st.hen, wie bei uns. 
Da die Consumenlen der Vereinstaaten, bei dem eben 
angeführten niedrigen Preise von 5 Sgr. pro Pfund 
Zucker gewiß zufrieden sein können, so scheint keine 
Veranlassung vorhanden zu sein, den Schutzzoll aufzu- 
h^ben, so lange andere Nationen bei dem System der 
Schutzzölle beharren. 2.

Bekanntmachungen.
Briefpapiere

von ausgezeichnet schöner Qualität sind in gan­
zen, Halden und Büttel Riesen zu überaus 
wohlfeilen Preisen in der Wernichschen 
Buchbruckerei zu bekommen.

D i C. G. Heudcß in Cöslin ist erschienen und 
bei Fr. L. Levin in Elbing zu haben:

Die Bierbrauerei
wie solche in Brauereien, großen und kleinen Haushal­
tungen mit wenig Umständen und Kosten auf das Vor- 

thcilhaftestc zu betreiben ist; und die Kunst
sich einen gesunden kräftigen Haustrank 

selbst zu bereiten.
Nebst einer Anweisung zur Verfertigung des Malzes 

und zum Hopfcnbau.
Mit Abbildungen.

In Umschlag geheftet. 15 Sgr.

Briefpapier
verkauft am billigsten

L. Levrn.

Amtliche Verfügungen.
Die Erummul Nutzung von 60 Morgen auf dem 

Kämmerei-Holm bei Arier wird im Termin den 3. 
September c. Vormiitagü um 10 Uhr an Ort und 
Stelle ausgcbolin nnd den Meistbietenden bei annehm­
lichen Offerten überlassen werden.

Es werden dazu Pachtrustige hiemit cingcladcn. 
Ellnng, den 23 August 1841.

Der Magistrat.
Mit Genehmigung der Herren Stadtverordneten 

bringen wir hiedurch zur öffentlichen Kenntniß, daß dem­
jenigen eine Prämie von

Ein hundert Thalern 
ausgezahlt werden soll, der uns den Anstifter eines 
Brandes von einem Grundstück, welches in der hiess» 
gen städtischen Fcucr-Soeictät versichert ist, dergestalt 
nachwcisct, daß derselbe znr Untersuchung und Strafe 
gezogen werden kann.

Elbing, den 21. Juli 1835.
Der Magistrat.

Der alte zur Zeit verwachsene Grenzgraben zwi­
schen den Königl. Drauscnsce - Läudcreicn und der Vi- 
sitzung des Hospitals zum heiligen Geist, der sogenann. 



rrn kleinen DrausinkMupc. feil nM ansgf^r^ben uud 
die dieSsällige Arbeit öffrlulich ausgcbottn nerden.

Es steht hiezu Termin auf den 6 Scplcmbcr c. 
als Montag Vormittags um Uhr zu Nalhhause 
an und werden dazu Unternehmer mit der Aufforde­
rung tingelnden, diesen Grenzgrabcn vorher in Augen­
schein ;n nehmen.

Clbing, den 22. August 4841.
Die Hospitals - Deputation.

Das Kinderfest
findet Montag den 30. d. M. im Brandschen Gar­
ten vor dem Köwgsbergcr Thore stau. Es beginnt 
um 3 Uhr Nachmittags mit einem aus zwei Musik- 
chören bestehenden Konzert, welches bis zum Schluß 
des Festes dauert, während Belustigungen und Umzüge 
der Kinder in gewöhnlicher Art stattsindcn. Lei an, 
brechender Dunkelheit werden verschiedene bengalische 
Feuer abgcbrannt, den Schluß macht ein brillantes 
Feuerwerk.

Das EintritlSgcld ist für Erwachsene auf 4 Sgr. 
und für Kinder auf 2 Sgr. bestimmt, Lienstlcutc, die 
im Aufträge ihrer Herrschaften Geschirre rc. in den 
Garten dringen, zabten 2 Sgr., haben jedoch keinen 
Anspruch auf Eontremarken, neun sie den Garten ver­

lassen.
Die Logen im Garten werden, wie bisher, gegen 

25 Sgr. für eine große, und gegen 15 Sgr. für eine 
kleinere Loge — außer dem Eintriltsgeldc — vermic- 
thrt. Ma» beti be sich dies.rhalb auf dem Büreau 
der Armenkasse zu melden, wo ein genaues Verzeichnis 
zur Ansicht liegt. Dagegen ist keiner berechtigt, für 
einen Stuhl, Tisch oder dergleichen im Garten sowohl 
wie im Saale das geringste zu fordern.

Außerordentliche Beiträge an Geld, Brod, Butter, 
vier, Käse, Obst rc. werden jederzeit mit vielem Danke 
aus dem Bureau der Armenkasse ang nommen.

Mit Eifer haben wir uns angelegen sein lassen, 
dem geehrten besuchenden Publikum einen genußreichen 
Abend zu verschaffen, und hoffen verlrauungsvoll auf 
«ine recht zahlreiche Theilnahme bei einem Fest, welches 
den doppelten guten Zweck hat, der Armenkasse in ib- 
«« hülfsbedürftigen Zustande einen kleinen Zuschuß 
unv den armen Kindern und Waisen einen vergnüg­
ten Tag zu gewähren.

Elbing/ den 24. August 1841.
Die Lrmen-Direction«

Nothwendiger Verkauf. 
Stadtgericht Elbing. 

Das der Wittwe und dm Erben des Bäckers 
Wilhelm Carl Knoch zugehörige Grundstück IT».

XIII. 203. aufgeschäkt auf 165 Rtlr. 2 sgr. 6 pfi 
soll in bcm im Stadtgericht auf

den 1. Dezember c. Vormittags 11 Uhr 
anbcraumtcn Termin an den Meistbietenden verkauft 
werden.

Die Taxe und der neueste Hypothckenschein Loh­
nen in unserer Registratur tingesehcn werden.

Rthlr.
hat die Sparkasse zum Zanuar 1842 auf erste Hypo­
theken oder gegen Unterpfand von gerichtlich eingetra­
genen Dokumenten oder Staatspapreren zu bcgcbcn.

Darauf Reflectirende melden sich bei einem der 
unterzeichneten Curatoren.

Elbing, den 11. August 1841.
Das Euratorium der Sparkasse.

F. W. Harrtet. Wernick. Albrecht. Brandt

Menlag den 30 August VormirtagS 11 Uhr soll 
der zum Gemeinde-Gut der Neustadt gehörige Grum- 
mut in der Wohnung des Vorsteher Werssig, Hollän- 
derst. No. 2., Mlistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
vermuthet werden.

Der Vorstand.

E Ich habe wieder eine bedeutende Sendung^ 

^seiner und ordinairer Schreib- Zeichen-A
Postpapiere u. 12 verschiedene Sor-X 

E.ten Pappen erhalten,«, stille davon die aller-A 
Ibilligsten Preise. Auch sind wieder UniirteU 
Aund unliniirte Contobücher vorrathig. A 
E 2l. Nahnke. K

Neues Etablissement.
Einem hochzuverchrenden Pndliko mache ich die 

crgkbtne Anzeige, daß ich hier am Orte, Drückfiraß« 
No. 26, eine Eisen- und kurze Waaren-Handlung er* 
öffnet habe, und mit allen düscn Artikeln vollständig 
assorlirt bin; indem ich um geneigten Zuspruch bitte, 
verspreche ich meinen resp. Käufern reelle und prompt« 
Bedienung.

F. H. A. Lorenz.
Wegen WohnortSveränderung zu Michaeli c. bin 

ich willens mein hiesclbst in der langen Hintersiraße 
belegencS Wohnhaus No. 35. mit und ohne Bürger­
und Ainsland, und den an der Danziger Straße be« 
legtncii Speicher, der gute Schäfer genannt, nebst Re­
mise und Hosraum, unter annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufe». Kausiustige belieben deshalb mit mir 
Rücksprache nehmen zu wollen.

I. Z Mvelle^



Dügcr Gallcr, schiene und tamicnr Gallcr-Boh- ! 
len und Spalilattcn sind zu haben im Holzraum am 
Markubor.

Sonmag dcn 29. Aug. c. Nachmittags 2 Uhr 
werden von dem ehemaligen KeUerschen Hofe zu Ellcr- 
Waid 4. Trift, der bekanntlich der Stadt fcvr nahe 
liegt, 15 Morgen Grummet schönes Kuhftmcr morgcn- 
weise zum Hauen verpachtet werden, Pachllussgc la- 
dct ein Böh m.

Sonntag dcn 5lcn Scptbr, Nachneitlags 2 Uhr 
sollen auf der Er. Trauscnkampc circa 20 Morgcn 
Äuhfuttcr Ihcilwrisr zum 2tcn Schnitt mctsibicicnd vcr. 
pachlct werden.

P. v. Noy Wwe.
Das Wohnhaus in dcr kleinen Börbcrgsstraße 

No. 5, wozu außer den sonsiigcn Bcqucmlichkcilcn auch 
ein geräumiger Schlacht- und Pscrdcsiall gehört, ncdst 
einer auf dem Hosraum feparac gcftgcncn Wohu^clc- 
genheit, worin zugleich eine Sauniede dcsicht, ilt aus 
frcicr Hand zu verkaufen, oder von Michaeli d. I. ab 
zu vcrmielhcn. Juliane Schulz.

Zwei zusammcnhängmde Stuben und eine ein- 
zelne sind zu vermuthen äußeren Mülpcndamm No. 18.

DaS HauS Wasserstraße No. 12. mit 4 hcizba- 
«n Stuben, kl incm Stall und Hofraum, nebst dem 
dazu gehörigen Land, ist billig zu Verkäufen. Näheres 
Alter Markt No. 39. bei A. Wittholdl.

Eine abgesonderte recht gute Wohnung von einer 
Stube mit Kammcr, Küche, Boden und Keller, ist in 
der Heil. Leichnamsfiraße No. 35. micthsloS.

Rcitzeugc und elegante Geschirre mit verschiedenen 
Beschlägen sind fertig zu haben beim Sattler Homann 
am Elbina No. 19.

Ein Chauffec-Wagen ist zu verkaufen bei Homuth 
ks MarkuShoss.

Ein neuer Mittclkahn stchl zu verkaufen bei 
Cornelius Harms in Ellcrwald 4tcr Trift und Cor- 
«elius Fräse.

Einem geehrten Publikum zeige ich hier­
mit crgrbcnst an, daß ich während der Hommclschüz- 
zung, auch zu jeder andern Zeit mahlen, und jeden 
Mahlgast aufs schnellste bedienen werde.

Peter Zanzen, in der Strauchmnhle.
Ich kaufe jetzt wieder Drrgamotlrn, Bccr de 

dlanche und Acpscl zu den höchsten Preise,»; zu mel- 
den am Fischcrlhor No. 4. bei G. E. Schultz.

Ich schicke ausgebleichte Zobel-, Marder - und 
ZlttS-Bcsätze zum Blenden. A o h tz,

lange Hinterstraße No. 14.
Bei dem Stellmacher Mergel ist ein Lauf 

beschlagene Näder und ein Kasten zu verkaufen.
Große Hommclstraß« No. 7. sind gute Ziegel zu 

verkaufen.

Ausverkauf.'
Da ich um Michael mcincn Putziaden anfgeb-, sd 

wcrdc ich von heule ab meine vorrätbi en Waaren für 
dcn Sommer und Winter sehr wodlseil verkaufen.

Johanna Lissau, Wasserstraße No. 36.

DcflcS abgelagertes Braun- und Weißbier in 
Flaschen ä 9 Pf., bei Quantitäten billiger, schönste 
saure Gurken empfiehlt; ferner Einmachgurken kauft 
zu höher» Marktpreisen C> F. Jordan,

Friedrich Wilhelms Platz No. 7.
Dcn 2. Scpkbr. Nachmittags 1 Uhr bin ich wil­

lens mein Mobiliar, bestehend rn Bettstellen, Stühlen, 
Spinden, Gcrälhe und Bctten rc. rc. gegct» gleich 
baare Zahlung durch freiwillige Auciion in meincm 
Hause große Loibcrgstraßc l)io. 15. zrr vcräußccn.

Maria Penn er.

Schöner Saat-Warzen
ist in Kl. Bicland zu haben.

Wrr ein n qutcn bequemen einspann^en Wagen 
zu verkaufen wünscht, erfahrt dcn Käufer Brintfirabe 
No. 30.

Ein Bursche, der Lust hat die Schneiderproftsflos 
zu erlernen, findet ein Unterkommen innern Mühleu- 
damm No. 30 bei F. Kantowsky.

Ein anständiges Mädchen sucht ein Unterkommen 
als Gcftllschaft.rin VO einer Dame wie auch mr Füh­
rung der Wirtschaft, ohne Anspruch auf ein bedeuten­
des Salair. Einen nähern Nachweis ertheilt die Rcoac- 
tion der Elb. An;.

2700 bis 3000 Rthlr. find gegen hypothekarische 
Sicherheit zu begcben durch

E L. Würtemberg.

Ein junger Mann, welcher Lust hat die Land- 
wirchschaft ul erlernen und mit d^n dazu erforderlichen 
SchulktMUnißen versehen ist, findet sogleich gegen eine 
mäxige Pension ein Unterkommen in Schlobitteu bei 
Mühlhauscn.

Zn adl Blumcnäu bei Elbing findet ein mit 
guten Zeugnissen versehener, unverheirateter Zager ein 

Unterkommen.
Ein Mälzer wird gebraucht bei

Hocmsen in tzchwansdorf.

Eltern von auswärts, der^n Söhne das hiesige 
Gymnasium besuchen, finden für dieselben eine freund­
liche Aufnahme. Wo? durch Herrn Oberlehrer Schci- 
bert. Kleine Stromstraße No. 6.

Es geht Sonntag frühe ein Spaziersuhrwcrk nach 
Marienburg pro Person 10 Sgr», auch sind daselbst 
3 brauchbare Pferde zu Verkäufen.

» Link, Dorbergßraße No 2.



Aufforderung.
Der Oberlehrer Herr Ernst, der sich vor einigen 

Monaden in Preusch Holland aufgehaUen hat, wird 
hierdurch aufgcforden, seinen jetzigen Auffmchaltsort der 
Erpedition der „Elbinger Anzeigen" schleunigst anzu- 
zeigerr.

Verloren. Am Dienstag vor 8 Tagen ist auf 
der Fischbrücke ein kleines Taschenmesser mir 2 Klingen 
und Perlmutterschale verloren worden. Der Wieder- 
dringer erhält in der Wernichschen Buchdruckerei 
10 Sgr. Belohnung.

Dienstag den.24. August ist zu Vogelfang oder 
auf dem Wege von dort bis zum äußern Mühlcn- 
damm eine länglich viereckige Tabacksdose, auf deren 
Deckel sich ein Gemälde befindet, welches im Innern 
der Dose mit den Worten ,,tbe ^onäolrL" bezeichnet 
ist, verloren gegangen. Dem Finder wird auf Ver­
langen eine dem Werthe der Dose glcichkommende 
Belohnung durch Herrn Vanduhn in Vogelfang nach- 
gewiesen.

Freitag den 20. d. M. ist auf dem Wege von 
der Stadt nach der Schillings - Brücke, ein bau sei­
nes Umschlagtuch verloren worden. Der ehrliche Fin­
der wird gebeten, solches gegen eine angemessene Be­
lohnung alter Markt No. 48. abzugeben.

Dem ehrlichen Finder cims schwarzseidnen Um- 
hängluches mit großen Franzcn versehen, welches am 
Montage des Abends in Vogel sang verloren ge­
gangen tst, wird bei der Abgabe desselben in der 
Pedition dieses Blattes eine angemessene Belohnung zu­
gesichert.

E Das Kinderfest.
E Da das erwähnte Fest auch dieses Jahr inM 
^gewöhnlicher Art in mein m Garten stattfindet, soI 
Mkann ich nicht unterlassm ein verehrtes Publikums 
^ganz ergebenft darauf aufmerksam zu machen kaß^- 
Ader Garten ganz besonders ru diesem Feste aufs^ 
Eneue verschönert und ver iert ist, und für guteA 
^Speisen und Getränke, so wie für prompte Auf-A 
Awartung bestens gesorgt werden wird. A'

Z Brandt. K

Bei dem am Montage stattfindmden Kinderfeste 
werde ich mit einer reichhaltigen Auswahl von Kuchen 
und Torten, sowohl zur Verwurstung als zum Ver­
kauf, im Brandtschen Garten ausstehen.

Z. F. Leg ab.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr wird mit 2 Böten 

von der scharfen Ecke mit Musik nach dem Bollwerks­
kruge gefahren, und werden Passagiere gebeten, sich zu 
dieser Zeit geneigtes einzufinden.

Montan Konzert im Bollwerkökruge.

Der landwirtschaftliche Verein versam­
melt sich Mltlwoch den 1. September.

. Sonmag den 5. September c. zum 
Erndtefest in Nückfort von 3 Ubr 
Nachmittag ab Concert/ Abends Gar­
tenerleuchtung und Ausstellung eini­
ger lebenden Bilder. Entree a Per­
son 2's> Sgr.

tr Sonntag den 29. d. M. findet in Wein-Kj 
garten Tanzvergnügen statt und Montag Conc-rtt- 

k^mit vollkommen gut besetzter Musik. Um zahl-§A 
KHreichen Besuch bilttt ergebenft Fass.

«P. DU

E Groß Tanzvergnügen. K 
Morgen Sonntag findet in meinem Saal, der^ 

'^Abends brillant erleuchtet wird, groß Tanzvergnü-^. 
.^-Igen statt. , Bitte um gütigen Besuch. EntreeM 
El Sgr. Anfang 4 Uhr. Krickhahn. A

Zch bin gesonnen Sonntag den 29. Nachmittag 
um 2 Uhr von der scharfen Ecke mit meiner Jacht 
mit Musik nach Bollwerk zu fahren. Die Person 
zahlt 2-^ Silbcrgroschen hin und zurück.

____________ Wilh. Arcke.

Eine vierjährige S-ärke zum Schlachten steht in 
Groß Bwland zum Verkauf.

Dem Pestbudestift wurden im Juli c. nachbenannte 
Geschenke überreicht: Ungenannt 10 Sgr. , desgl. 10 
Sgr., A. aus Eschenhorst 5 Sgr. auch 2 Käse, Wwe. 
P. 1 Stück Butter, Unz. 5 S^r., deSgl. ^Pfd. But­
ter, N. von Neudotstadt 1 Töpfchen Butter, I. K. aus 
FischerSk. 15 Sgr., Ung 7 Sgr., R. ein Stückchen 
Butter, A. L. aus Neukirch 12 Sgr., M. K. 5 Sgr., 
C. T. 10 Sgr., Ung. 10 Sgr., desgl. 20 Sgr., G. 
D. aus T'uuz 1 Brod auch 26 Sgr», Ung. 4 Pfd. 
Butter, D. K. von Pr. Rosmg. 2 Rthl., P. F. 10 
Sgr., Ung. von KerbShorst 1 Rthl., I. H. 1 Stück 
Butter, I. N. 10 Sgr., M. M. 5 Sgr, F. T. 
1 Wurst, Ungenannt 70 Halben Bier, Unge. aus 
Noscnort 1 Ntlr 40 Sgr., Ung. von Auguftw. 20 
Sgr., desgl. noch 20 Sgr., F. L. 10 Sgr., Ung. 20 
Sgr., E. B. 10 Sgr., Ung. 10 Sgr., F. W. 5 
Sgr., I. Z. aus Ncudollst. 1 Ntlr.

Den gütigen Gönnern der Armen lasse Gott ei­
nen reichlichen Segen an Gesundheit und in Erfüllung 
aller Herzenswünsche wieder zufließcn.

Die Vorsteher.


